
** FREITAG, 19. JUNI 20092 WELT KOMPAKT THEMA

Soziale Netzwerke geben einzelnen Menschen in Zukunft Macht und Einfluss – Werden die Kräfteverhältnisse auf unserer Erde 

VON FRANK SCHMIECHEN.........................................................................

New York – Es ist mindestens eine
Revolution. Darunter machen es
die 120 Internet-Experten im
weitläufigen Kellergebäude in
der Nähe des Times Square in
New York nicht. Alles wird sich
ändern, da sind sie sich sicher.
Sehr bald. Die Wirtschaft, die
Medien, die Politik, die Art, wie
Menschen miteinander sprechen
und worüber sie sprechen. Und
während hier vor 500 Besuchern
aus aller Welt die dramatischen
Auswirkungen neuer Informati-
onstechnologien für die Mensch-
heit diskutiert werden, löst ihre
praktische Anwendung eine
wirkliche Revolution aus.

Aus Teheran kommen im Mi-
nutentakt Nachrichten per Twit-
ter und Facebook. Die Oppositi-
on im Iran bedient sich nach den
offensichtlich manipulierten
Wahlergebnissen der sozialen
Netzwerke im Internet, um ihrer
Verzweiflung Ausdruck zu ge-
ben, gegen das Unrecht zu
kämpfen und von den Verhält-
nissen im Land live zu berichten.
Dadurch werden auch die mu-
tigsten Thesen der Web-Visionä-
re bestätigt – hier, im 10 000 Ki-
lometer entfernten New York.

Alle Konferenzteilnehmer
sprechen nur noch von der
„Twitter-Revolution“ im Iran.
Denn um den Web-Nachrichten-
dienst Twitter geht es hier bei
der Konferenz „140 characters“
vor allen Dingen. Kolumnist An-
drew Keen aus London steht auf
der Bühne und stellt die Frage
des Tages. Wie verändern soziale
Netzwerke im Internet die Ver-
teilung von Macht? Er ist sich
sicher, dass die Macht auf unse-
rer Erde durch Netzwerke wie
Twitter und Facebook neu auf-
geteilt wird. 

Politik, große Unternehmen
und Organisationen werden laut
Keen in Zukunft weniger, einzel-
ne Menschen mehr davon haben.
Jeder kann zu jedem Thema im
Netz sehr schnell eine große Ge-
meinschaft versammeln, die mit
Wissen und Geschick an einer
gemeinsamen Sache arbeiten
will. Einzelne Menschen werden
auf diese Weise in Zukunft zu
machtvollen Marken mit starker
Magnetwirkung – wenn es nach
Keen geht. Und ein paar dieser
faszinierenden Leute kann man
auf der Konferenz treffen. Wein-
händler Gary Vaynerchuck aus
New Jersey ist zum Beispiel ei-
ner der neuen, machtvollen „di-
gitalen Barone“, wie sie hier ge-
nannt werden. 

Aus seinem für amerikanische
Ohren schwergängigen Namen
hat er inzwischen eine weltweite
Marke gemacht. Und alles durch
den geschickten Einsatz von Ge-
meinschaften im Web. Erst wa-

ren es ein paar Videos mit seinen
Weinproben auf einer Website.
Dann kamen Twitter, Facebook
und Livestreams dazu. Jetzt hat
Vaynerchuck einen Vertrag über
zehn Bücher unterschrieben,
tritt in wichtigen Sendungen im
nationalen US-Fernsehen auf
und hat mit seinem Bruder eine
Beratungsfirma gegründet, um
anderen Unternehmen im Inter-
net auf die Beine zu helfen. Wein
verkauft er auch noch. Ziemlich
guten sogar. Und Vaynerchuck
weiß, worauf es sozialen Netz-
werken ankommt. „Man muss
sich um die Leute kümmern. Nur
dann kümmert man sich wirk-
lich um sein Geschäft.”

Hier geht es um Begeisterung
für sein eigenes Produkt, per-
sönlichen Einsatz und eine gute
Portion Unterhaltung. Das kön-
nen wir von ihm lernen, wenn
wir Erfolg in den sozialen Netz-
werken haben wollen. Aber wo
der quirlige Vaynerchuck ledig-
lich über Geschäft redet, denken
andere schon viel weiter. Jack
Dorsey, der Mitbegründer und

Vorsitzende von Twitter, sieht in
der neuen Technik viel mehr. Für
ihn ist Twitter ein Werkzeug der
Demokratie. Wenn es nach ihm
geht, rücken wir alle näher zu-
sammen an den Lagerfeuern des
Internet, die Welt wird kleiner,
alles wird transparenter, wir ha-
ben direkten Zugang zu allen an-

deren Menschen, sogar zu Re-
gierungen. Die bekannte Web-
Autorin Maegan Carberry
stimmt zu: „Twitter wird das
neue Instrument, um Leute zu-
sammen zu bringen, die ähnliche

Interessen haben.“ Sie hofft,
dass unser Blick durch die Netz-
werke objektiver wird. Dass die
Menschen weltweit mehr Ver-
ständnis füreinander haben wer-
den. Und auch Autorin Laura

Fitton ist überzeugt davon, dass
Menschen auf Twitter eher bereit
sind, andere Standpunkte anzu-
erkennen. Der Schlusssatz von
Laura Fitton ist schwer zu über-
setzen und gehört fast schon in
den Bereich des Glaubens:
„Twitter is powered by love.“ 

Vielleicht so: Der Treibstoff
von Twitter ist die Liebe. Amen.
Und wem das alles zu abgehoben
erscheint, der wird anschließend
von drei Twitter-Müttern auf
den Boden der Tatsachen zu-
rückgeholt. Sie erzählen, wie
hart es ist, sich zwei Jahre um
Säuglinge zu kümmern, wie
schnell man im trauten Heim
vereinsamen kann und wie so-
ziale Netzwerke online helfen
können, Kontakte zu pflegen
und kreativ und glücklich zu
bleiben. Auch wenn zwischen
Windeln, Waschmaschine und
Einkauf nur Zeit für die 140 Zei-
chen ist, die auf Twitter pro Mit-
teilung höchstens erlaubt sind.

Es ist ein weiter Bogen, der
hier von den Unruhen im Iran zu
den Problemen der Mütter in den

amerikanischen Vororten ge-
spannt wird. Und für all diese
Bereiche stellt Twitter ein In-
strument dar? Ist dieses kleine
Werkzeug wirklich so mächtig?
Ja, bestätigen die Experten und
greifen zum besseren Verständ-
nis in die Geschichte der Kom-
munikation. Das Telefon hat im-
mer nur zwei Men-
schen verbunden.
Bücher, Fernsehen,
Radio und Zeitun-
gen haben einen Ab-
sender und viele
Empfänger. Zum
ersten Mal in der
Geschichte der In-
formationstechnolo-
gie gibt es jetzt die
Möglichkeit, dass je-
der Mensch Absen-
der und Empfänger
gleichzeitig sein
kann. Auch Grup-
pen von Menschen. Sie verbin-
den sich schnell zu mächtigen
Organisationen auf Twitter. Und
das alles live. In Echtzeit, wie die
Leute hier sagen.

Und wenn man sich die Ent-
wicklung in Teheran anschaut,
ist da tatsächlich etwas dran. Es
gibt auch Skeptiker auf dem
Treffen der Twitter-Fans. Autor
Steve Rubel sagt, dass alles in
fünf Jahren wieder vorbei sein
kann. Nichts hält heute länger
als fünf Jahre. Wir sollten jetzt
schon nach dem neuen Trend
Ausschau halten. Rubel selbst
hat ihn natürlich schon längst
entdeckt. Das nächste soziale
Netzwerk wird das gesamte In-
ternet sein. Das „offene Netz“.
Die sozialen Komponenten von
Facebook und Twitter werden in
alle Bereiche des Webs sickern.
Freunde werden CDs auf Ama-
zon, Artikel auf Webseiten und
Wein in Onlineshops empfehlen.
Alle Websites werden sich für

persönliche Kommentare und
Links der User öffnen müssen,
weil es die Leute so wollen. Die
Kontrolle der Wenigen wird auf-
gehoben. Jeder bekommt Ein-
fluss auf das Ganze. 

Aber das alles kann nur in de-
mokratischen Gesellschaften
funktionieren, sagt Brad Fidler

von der Universitiy
of California: „Wir
brauchen unsere de-
mokratischen Frei-
heiten, damit soziale
Netzwerke im Inter-
net überhaupt funk-
tionieren können.
Twitter bildet unser
freiheitliches Sys-
tem ab.“ Dann gibt
es weltweit ja noch
einiges zu tun.
Bleibt nur zu hoffen,
dass Twitter helfen
kann, den Menschen

im Iran die Chance zu einer neu-
en Wahl zu verschaffen, die ihren
Namen auch verdient.

Dann hätte sich die ganze Auf-
regung um eine Plattform im In-
ternet, die bisher nur eine ver-
schwindend kleine Minderheit
von Leuten nutzt, schon mehr als
gelohnt.

Am Abend treffen sich ein
paar Konferenzteilnehmer in 
einem kleinen Diner. Das Bier
fließt und die Stimmung ist 
ausgelassen. Hinter dem Tresen
arbeitet emsig ein Mexikaner,
der Mann am Empfang ist Italie-
ner, die Bedienung Russin. Wis-
sen diese Menschen etwas vom
neuen Netz, das uns alle ver-
bindet? Ahnen sie, was bei Twit-
ter gerade passiert? Wissen sie,
wo der Iran liegt? Wahrschein-
lich nicht. Aber es wird sie alles
einholen. Sehr bald. Wenn 
man den Rittern des Web, dem
Orden der Twitterianer, glauben
möchte. 

Die Ritter 
Auf einer Konferenz in

New York wird die
„Twitter-Revolution“
ausgerufen – WELT

KOMPAKT war dabei
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durch diese Entwicklungen im Internet neu aufgeteilt? – Die Web 2.0-Community ist sich sicher: Alles wird sich ändern 

der Twitterrunde

Anzeige

So twitterte
WELT KOM-
PAKT von der
Konferenz in
New York –
Erlebnisse in
140 Zeichen

Auch diese Sechs sprachen bei der Konferenz. Zu sehen sind unter anderem
Ana Marie Cox, eine US-Bloggerin und Tim O’Reilly, ein Softwareentwickler.
Mit dieser Zeichnung kündigte Johnny Goldstein das Event an

..........................................

Zum ersten Mal
in der Geschichte
der Informations-
technologie kann

jeder Mensch
Absender und

Empfänger
gleichzeitig sein

..........................................
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Frank Schmiechen,
stellv. Chefredakteur
von WELT KOMPAKT,
twittert (l.). Er, der
Mann im Spiegel und
die Dame auf den
roten Sitzen (r.)
waren drei von 500
Besuchern in New
York (o.)


